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» Oft werde ich zum Melancholiker. Ich 
weiß nicht, woher es kommt. Dann 
sehe ich jeden mit starrer Miene wie 
eine Eule an,… und dann überfällt ei-

ne Dunkelheit meine Seele, eine Dunkelheit, so  
undurchdringlich wie der Oktobernebel.«
In seinen Zeiten als Jurastudent in Leipzig, 
Straßburg und Wetzlar (1765 – 1771) litt Jo-
hann Wolfgang von Goethe unter Unzufrie-
denheit im Studium, mehrfachen Bezie-
hungskrisen und depressiven Phasen mit 
Suizidalität.  Als er 1775 erneut eine depres-
sive Krise erlitt, entschied er sich, therapeuti-
sche Unterstützung in Anspruch zu nehmen.

Krisen, (Selbst-)Zweifel, depressive Ver-
stimmungen und Ängste sind nur einige der 
Schwierigkeiten, mit denen Studierende – 
damals wie heute – zu kämpfen haben. An 
der Goethe-Universität gibt es mit der Psy-
chotherapeutischen Beratungsstelle (PBS) 
als Abteilung des Studien-Service-Centers 
unter der Leitung von Dr. Rebekka Göhring 
einen Ort, an den sich Studierende mit ihren 
Sorgen wenden können. Hier arbeiten fünf 
Kolleginnen, die Beratung anbieten. Die An-
meldung und Terminvergabe läuft über das 
Sekretariat der PBS. Die Gespräche unterlie-
gen der Schweigepflicht, werden nicht mit 
der Krankenkasse abgerechnet und sind für 
die Studierenden kostenlos.

Im Jahr 2018 nahmen 489 Studierende 
das Angebot der Einzelberatung wahr, der Be-
darf steigt seit Jahren kontinuierlich. Vielen 
Studierenden ist mit orientierenden Gesprä-
chen geholfen, bei denen die Problemdefini-
tion, eine erste Entlastung und die Suche 
nach Lösungsstrategien im Fokus stehen. Die 
Studierenden werden dabei unterstützt, ihre 
persönlichen und beruflichen Ziele zu errei-
chen, indem ihre Kompetenzen und Ressour-
cen gestärkt und (re)aktiviert werden. Bei Be- 
darf wird an andere Beratungsstellen in und 
außerhalb der Universität sowie an niederge-
lassene Psychotherapeuten vermittelt. In die-
sem Jahr wurde die PBS 50 Jahre alt. Bei  
einer feierlichen Jubiläumsveranstaltung am 
2. Mai 2019 wurden auch die Veränderungen 
der Schwierigkeiten Studierender reflektiert. 
Zusammenfassend kann man sagen, dass die 
Gründe für das Aufsuchen einer Beratung in 
den letzten Jahrzehnten erstaunlich stabil ge-
blieben sind. Nach wie vor sind depressive 
Verstimmungen der häufigste Anlass; eine 
neuere Entwicklung ist die Zunahme von 
Prüfungsängsten. Untersuchungen an der 
PBS Mainz und Heidelberg ergaben, dass ca. 
die Hälfte der Studierenden, die sich an eine 
der dortigen universitären Beratungsstellen 
wenden, unter einer behandlungsbedürftigen 
psychischen Erkrankung leiden. Insofern 

kommt der PBS eine wichtige Aufgabe in der 
frühzeitigen Erkennung von psychischen 
Krankheitssymptomen zu. Durch die früh-
zeitige Erkennung und Behandlung von z. B. 
Depressionen gibt es gute Heilungschancen 
und Chronifizierungen können vermieden 
werden. 

Neben dem Angebot der Einzelberatung 
bietet die PBS jedes Semester Workshops zu 
Themen wie  zum Beispiel Stressbewältigung, 
Achtsamkeit, Prokrastination und Soziale 
Kompetenz an, die allen Studierenden der 
Goethe-Universität zur Verfügung stehen. Im 
Jahr 2018 nahmen 178 Studierende an diesen 
Gruppenangeboten teil. Das präventive Ange-
bot der PBS wird derzeit weiter ausgebaut, so 
soll es zukünftig Informationen und Kampag-
nen zur Prävention von Kopfschmerzen und 
von übermäßigem Alkoholkonsum geben.

Ein dritter Schwerpunkt liegt in der Sensi-
bilisierung von Dozenten, Studien(fach)bera-
tern und anderen Mitarbeitern der Universität 
im Umgang mit Studierenden mit psychischer 
Belastung. Hierzu werden derzeit auch wei-
tere unterstützende Schulungen und Fallsu-
pervisions-Formate entwickelt und insbeson-
dere in Kooperation mit dem Projekt 
„Studienerfolg im Dialog“ angeboten. Das 
Projekt soll durch zusätzliche Bera- 
tungs- und Unterstützungsangebote helfen, 
Hürden und Schwierigkeiten im Studium zu 
überwinden und erfolgreich zum Abschluss 
zu kommen.     Jana Gutermann

Dr. Jana Gutermann 
ist Leiterin der PBS.

Weitere Informationen
über die PBS, die Anmeldung zu  

Einzelgesprächen sowie  
das aktuelle Workshopangebot  

sind zu finden unter  
www.pbs.uni-frankfurt.de 

I m Jubiläumsjahr der Goethe-Universität 
2014 erschien die erste Ausgabe: 
„Johnny“, vom Vornamen des Namens-
patrons Goethe abgeleitet, publiziert seit-

dem literarische Texte aus den Bereichen 
Prosa, Lyrik und Drama, hauptsächlich von 
Studierenden, aber auch von Autor/innen 
jenseits des universitären Umfeldes. Wäh-
rend die erste Ausgabe auf gerade einmal 
150 Seiten kam, ist die aktuelle Ausgabe 9 
mit über 260 Seiten schon ungleich volumi-
nöser. Auch Schriftbild und Layout haben 
sich über die Jahre stark geändert, wobei Re-
daktionsmitglied Susanne Herrmann betont: 
„Jede Ausgabe ist anders und lebt davon, 
dass und wie sich die Redakteurinnen und 
Redakteure einbringen.“ Mittlerweile haben 
über 223 Autorinnen und Autoren in Johnny 
veröffentlicht, einige von ihnen sogar mehr-
fach. Ursprünglich entstanden ist die Idee für 
eine Literaturzeitschrift von Studierenden in 
einem Seminar des Schreibzentrums an der 
Goethe-Universität, das Studierenden Kom-
petenzen auch auf dem Gebiet des literari-
schen Schreibens vermittelt. Die damalige 
Leiterin Nadja Sennewald ermutigte die Se-
minarteilnehmer, das Projekt einer Zeit-
schrift anzugehen. Kompetenzen in der Or-
ganisation der Redaktion, des Lektorats und 
des Layouts mussten erst einmal erworben 
werden: „Ein klassisches Learning by Doing“, 
wie Susanne Herrmann und ihr Redaktions-
kollege Nikolaus Freimuth in der Rückschau 
bemerken. Ein stetiger Wechsel in der Re-
daktion, bedingt auch dadurch, dass Mitglie-
der ihr Studium abschließen und wegziehen, 
 

sorgt für einen dauerhaften frischen Wind. 
Jede Ausgabe von Johnny ist einem über-
greifenden Thema gewidmet; dieses soll aber 
immer noch Freiräume für kreative Annähe-
rungen bieten. „Rausch und Wahn“, „Groß-
stadt“, „Nah und fern“ oder „Masken“ waren 
einige der bisherigen Themen, die auch unter 
Einbeziehung von Leser- und Autoren-Prä-
ferenzen festgelegt werden. Die Jubiläums-
ausgabe 10, die Ende des Jahres erscheint,  
wird dem vielschichtigen Thema „Spuren“ 
nachgehen.

Jeder eingereichte Text wird begutachtet
Wie wählt die Redaktion aber aus der Viel-
zahl an Zusendungen – pro Heft über 70 – 
überhaupt aus? Nikolaus Freimuth be-
schreibt das recht aufwendige Verfahren: „In 
Form eines Blind Reading lesen zwei Redak-
tionsmitglieder einen eingereichten Text, 
ohne allerdings zu wissen, wer diesen ver-
fasst hat. Wenn sie sich in ihrem Urteil einig 
sind, wird der Text entweder veröffentlicht 
oder abgelehnt; falls es zu einer unterschied-
lichen Einschätzung kommt, liest die ge-
samte Redaktion den Text und fällt dann ge-
meinsam eine Entscheidung.“ Unabhängig 
vom finalen Urteil bekommt jeder Einsender 
eine Rückmeldung – was durchaus nicht alle 
Literaturzeitschriften so handhaben, wie 
Freimuth betont. Auch Fotos und Zeichnun-
gen werden diesem redaktionellem Verfah-
ren unterzogen. Wenn die neue Ausgabe er-
schienen ist, veranstaltet die Redaktion 
immer eine Lesung: „Das ist gerade für Erst-
autoren, die bei uns die Mehrheit darstellen, 

eine ebenso spannende wie beglückende Ge-
legenheit, mit ihre Lesern in einen realen 
Austausch zu treten“, sagt Susanne Herr-
mann. Literatur, ein eher „stilles“ Medium, 
bedürfe eben auch einer Öffentlichkeit. „Ei-
nige sind an uns mit dem Wunsch herange-
treten, dass wir mal einen Poetry Slam ver-
anstalten. Die Idee finden wir gut“, meint 
Herrmann. Ohnehin wünscht sich Johnny, 
künftig noch stärker auf verschiedenen Ka-
nälen unterwegs zu sein, um auch neue Ziel-
gruppen zu erschließen. Denn jedes Semes-
ter kommen neue Studierende an die Uni, 
die man natürlich erst einmal erreichen 
muss. Angedacht ist auch ein Literatur-Pod-
cast beim Uniradio „Dauerwelle“. Und wei-
terhin wird Johnny die enge Zusammenar-
beit mit dem Schreibzentrum suchen.  

Susanne Herrmann und Nikolaus Freimuth 
betonen abschließend: „Wir freuen uns wei-
terhin über zahlreiche Einsendungen und 
auch über neue Mitstreiter/innen in der  
Redaktion.“           df

Finanziert wird Johnny unter  
anderem aus den QSL-Mitteln  
zur Verbesserung der Qualität  

der Studienbedingungen und der Lehre.  
Erlöse aus dem Verkauf  

von Johnny fließen übrigens in  
die Arbeit des Vereins  

academic experience Worldwide
Kontakt:  

literaturzeitschrift.johnny@gmail.com 
http://use.uni-frankfurt.de/johnny/

Kurzfristige Beratung bei persönlichen Problemen,  
Krisen und psychischen Erkrankungen
50 Jahre Psychotherapeutische Beratungsstelle für Studierende

Forum der Literaturbegeisterten
Die Zeitschrift »Johnny« plant im fünften Jahr ihres Bestehens gerade  
die Jubiläumsausgabe, die dem Thema »Spuren« gewidmet ist.

Podiumsdiskussion im Rahmen  
der Jubiläumsfeier, mit Vizepräsident  
Prof. Rolf van Dick, Prof. Jürgen Bereiter-Hahn 
als Ombudsmann für Studierende,  
der Präsidentin der Psychotherapeuten- 
kammer Hessen, Dr. Heike Winter,  
der Leiterin des Studien-Service-Centers,  
Dr. Rebekka Göhring, und der Leiterin der PBS,  
Dr. Jana Gutermann (v. r. n. l.).   
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